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elche Zutaten muss eine 
Sportgeschichte haben, da-

mit sie Sie fasziniert? Was 
eint die Geschichten, die es in Ihr Sport-
buch geschafft haben? 
Die Betonung im Untertitel ist, dass es 
wirklich „meine“ sehr persönlichen Sport-
geschichten sind. Das heißt, ich muss da-
mit eine emotionale Erinnerung verbin-
den, wie ich etwas miterlebt habe. Sei es 
vor Ort oder vor dem Fernseher mit Fami-
lie und Freunden. Die Leser werden daher 
im Buch sowohl ein paar erzählte Sporter-
eignisse finden, zu denen sie genauso ihre 
eigene Erinnerung haben, als auch weniger 
bekannte Geschichten, die vielleicht genau 
deshalb besonders spannend sind. 

Der Beruf Sportreporter war für Sie ein 
Bubentraum. Waren Sie selbst als Kind 
schon so sportlich? Hätten Sie sich da-
mals die tägliche Turnstunde ge-
wünscht?

Ich war guter Durchschnitt beim Sport, 
denke ich, vielleicht ein bisschen besser. 
Doch bildungs- und sportpolitisch habe 
ich als Bub sicher nicht gedacht. Mein 
Wunsch war da höchstens, jeden Tag Fuß-
ball zu spielen. In der damaligen Zeit ohne 
Kabel- und Satellitenfernsehen und fast 
ein halbes Jahrhundert vor dem Streaming 
habe ich aber möglichst jede Sportübertra-
gung im ORF verfolgt. Weil es nicht so 
viel Angebot gab, hatte das das Flair von 
etwas ganz Besonderem. Und es war mehr 
Zeit, die Vor- und Nachberichterstattung 
genauso anzuschauen. Das hat vielleicht 
den Bubentraum Sportreporter begründet.

PETER 
 FILZMAIER

ist Professor für Politik-
wissenschaften an den 
Universitäten Krems 
und Graz und leitet das 
Institut für Strategie-
analysen in Wien. Seine 
politischen Analysen 
sind vom ORF wie aus 
zahlreichen anderen 
Medien bekannt.
Mit „Atemlos“ hat der 
Sportfan und hervorra-
gende Hobbyläufer sein 
erstes Buch vorgestellt.

Peter Filzmaier: „Atem-
los. Meine schönsten 
Sportgeschichten und 
was sie mit Politik zu tun 
haben.“ Brandstätter 
2020, € 22,– (Hardcover), 
€ 17,99 (E-Book)  
www.brandstaetter-
verlag.com

POLITIKER 
LIEBEN DEN 

SPORT
ÖSTERREICHS BEKANNTESTER 

 POLITIKWISSENSCHAFTER HAT NOCH 

KEIN BUCH ÜBER  POLITIK, ABER EIN 

SPORTBUCH  GESCHRIEBEN. PETER 

FILZMAIER WEISS AUCH AUS EIGENER 

ERFAHRUNG SEHR  GENAU, WOVON 

ER SCHREIBT: MIT EINER 10-KILOME-

TER-BESTZEIT UNTER 33 MINUTEN.

INTERVIEW: CHRISTOF DOMENIG
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 SPORT LEBT VOM MITFIEBERN, VON  
  GEFÜHLEN WIE DEM WIR-GEFÜHL. ODER  
 WOLLEN SIE IMMER STRENG SACHLICH  
 DEN KRAULSTIL DISKUTIEREN? 

Naja, als in den Neunzigerjahren der 
Laufsportboom kam, ist es rechne-
risch klar, dass wie in allen Berufs-
gruppen auch die Zahl laufender Po-
litiker stark angestiegen ist. Das Be-
sondere ist da nur, dass sich manche 
Politiker damit besonders fernsehge-
recht inszenierten und Journalisten 
das oft allzu leichtfertig als Thema 
aufgriffen.  

Haben Sie Ihre eigenen Laufzeiten 
und Trainingsdaten mit solcher Ak-
ribie analysiert wie eine Wahl? 
Oder wie die Sportereignisse, die 
Sie für Ihr Buch gesammelt haben?
Da muss ich zunächst eine Sache 
korrigieren: Ich analysiere im Buch 
gar nichts, sondern schildere höchst 
subjektiv meine Sicht der Dinge. 
Wenn mein Barca spielt, hat der 
Gegner den Sieg nie verdient und 
steht im Zweifelsfall dauernd im Ab-
seits (lacht). Für mein Lauftraining 
habe ich einerseits wirklich viele Bü-
cher gelesen und Trainingspläne ge-
macht. Nur war es oft schwierig, das 
mit beruflichen Zwängen unter ei-
nen Hut zu bringen. Worauf ich 
aber stolz bin: Ich habe Freunden ei-
nen Trainingsplan geschrieben, wenn 
jemand zum Beispiel als schon ein 
bisschen älteres Semester die Drei-
stundengrenze im Marathon kna-
cken wollte.

Als Sportfan sind Sie gewisserma-
ßen politisch unkorrekt, sagen Sie: 
Sie halten zu Sportlern, die als 
Menschen nicht sympathisch sind, 
freuen sich über Doppelfehler im 
Tennis, sofern es Ihrem Favoriten 
hilft … Haben Sie eine Erklärung, 
warum für Sportfans offenbar et-
was andere Maßstäbe jenseits der 
Political Correctness gelten?
Sport lebt ja davon, dass wir mitfie-
bern. Acht Leute auf parallelen Bah-
nen schwimmen zu sehen, das wäre 
wenig aufregend, wenn wir uns nicht 
mit einem davon identifizieren. Die 

sind ja kaum voneinander zu unter-
scheiden, zur Zeit der Ganzkörper-
anzüge waren sie es fast gar nicht. 
Oder wollen Sie da immer nur 
streng sachlich den Kraulstil disku-
tieren? Also brauchen wir Gefühle 
wie das Wir-Gefühl. „Das ist einer 
von uns!“ oder: „So wie der oder die 
will ich sein!“ Und so weiter und so 
fort. Spannend ist dabei aber nicht 
unbedingt der perfekte Gentle-
mansportler, denn auf einer Party ist 
ja auch nicht der Typ mit dem aller-
besten Benehmen besonders sexy. 

Einer Ihrer großen Helden ist Mar-
co Pantani. Abgesehen von der 
Tragik seiner Persönlichkeit: Wie 
sehen Sie generell den Zwiespalt 
zwischen Heldenverehrung und 
späterer Verdammung, sobald ein 
Sportler des Dopings überführt ist?
Da bin ich am Rande einer gespalte-
nen Persönlichkeit. Pantanis unbän-
dige Angriffslust wider jede taktische 
Vernunft, sobald die Straße bergauf 
ging, das hat mich fasziniert. Auch 
wenn ich im Hinterkopf wusste, dass 
seine Duelle mit dem Deutschen Jan 
Ullrich oder natürlich Lance Armst-
rong ein Wettbewerb von lauter 
wandelnden Apotheken waren. Do-
ping ist Betrug und ich wünsche mir 
unendlich mehr Ressourcen an Per-
sonal und Geld für viel mehr Kont-
rollen. Was mir aber umgekehrt 
wichtig ist: Strafen und Sperren sind 
dann nach ordentlichen Verfahren 
und einem Urteil auszusprechen, 

nicht als Pauschalurteil im Volks-
mund: „Die gifteln alle!“ Ich sage ja 
auch nach erschütternden Miss-
brauchsfällen in der Kirche nicht, 
dass alle Priester Kinderschänder wä-
ren oder ähnlich schlimmen Unsinn.

Sie schreiben auch, dass in 
Deutschland in jüngster Zeit in der 
Doping-Berichterstattung ein Para-
digmenwechsel stattgefunden hat, 
hin zu einer kritischeren und diffe-
renzierteren Sichtweise. Haben 
Sie eine Erklärung, wodurch dieser 
Wechsel im Nachbarland ausge-
löst wurde?
Durch sehr späte Erkenntnis. Offen-
bar ist irgendwann doch Schuldbe-
wusstsein eingekehrt, dass man Jan 
Ullrich geglaubt hat, es hätte ihm 
nur in der Disco jemand was ins Ge-
tränk getan. Und bei einem Langste-
ckenläufer war es irgendwas in der 
Zahnpasta, wenn ich mich richtig er-
innere ... Doch die späte Gegenreak-
tion ist bewunderswert, die ARD hat 
zum Beispiel eine eigene Antidopin-
gredaktion.

Sie würden selbst gern Sportereig-
nisse kommentieren. Wenn Sie 
sich eines aussuchen könnten, 
welches wäre das?
Marathonlauf. Ich hätte ja sogar im 
ORF den Wiener Marathon live 
kommentieren dürfen. Infolge des 
Coronavirus wurde daraus nichts. 
Doch aufgeschoben ist nicht aufgeho-
ben ... 

In der österreichischen Politik hat 
man den Eindruck, dass der Sport 
ein Wanderpokal ist: In den letzten 
15 Jahren waren fünf Parteien für 
die Sportagenden zuständig. Sagt 
das auch etwas über den Wert aus, 
den die Gesellschaft dem Sport zu-
gesteht? 
Ganz so einfach ist das nicht, denn 
Politiker lieben ja den Sport. Näm-
lich als Plattform, um sich zu insze-
nieren. Indem sie als Fans bei Sport-
veranstaltungen auftreten oder 
manchmal auch etwas peinliche Bil-
der liefern, wie sie in nicht mehr 
ganz jungen Jahren Fußball spielend 
ihren Bauch vor sich herschieben. 
Warum tun Politiker das? Weil sie 

wissen, da haben sie viele Tausende 
Zuschauer. Also hat der Sport hohen 
gesellschaftlichen Stellenwert. Nur 
machtpolitisch ist der Sport für ei-
nen Minister und seine Partei unin-
teressant, weil er relativ wenig gestal-
ten kann. Vielleicht auch, weil 
mächtigen Sportverbänden sozusa-
gen egal ist, wer unter ihnen den 
Minister spielt.

Sie sind in Ihren besten Zeiten 10 
Kilometer unter 33 Minuten gelau-
fen und den Halbmarathon in 1:12 
Stunden. Warum der Laufsport?
Ich hatte einen Skiunfall mit schwe-
ren Verletzungen beider Ellbogen, 
weil ich beim Sturz in einen Ab-

grund instinktiv die Arme über den 
Kopf gab. Danach habe ich dann 
eine Sportart gesucht, bei der ich 
nicht beeinträchtigt war. Das war 
Laufen. Für einen Wissenschafter, 
der beruflich Strategieanalysen 
macht, ist beim Langstreckenlauf 
auch faszinierend, wie systematisch 
man über einen langen Zeitraum 
hinweg trainiert und wie fast mathe-
matisch die Renneinteilung geplant 
wird.

Auch von Politikern weiß man, 
dass sie oft Langstreckenlauf be-
treiben. Warum ist diese Sportart 
in der  Berufssparte Politiker ver-
breitet?
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Peter Filzmaier in seiner  besten Zeit als Läufer, 
hier beim Markersdorfer Marktlauf 2013. Er ge-
wann Volksläufe und schaffte es als Dritter des 

Wiener Halbmarathons auf eine Teletextseite mit 
Marathon-Weltrekordlerin Paula Radcliffe.

Denken Sie, könnte man mit Sportana-
lysen jenseits des Mainstreams mehr 
Menschen für Leichtathletik und an-
dere bei uns „am Rand“ stehende 
Sportarten begeistern? Nur ein Bei-
spiel aus Ihrem Buch: Edwin Moses 
blieb 12 Jahre lang über 400 m Hürden 
ungeschlagen – war aber auch stu-
dierter Physiker, wagte als Erster ei-
nen 13er-Schrittrhythmus zwischen 
den Hürden und ließ sich politisch nie 
von irgendeiner Seite vereinnahmen ...
Ich glaube, Ja, das könnte man. Denn 
sogar Seriensieger – und Ed Moses war 
ein Jahrzehnt lang der Beste der Besten 
– können langweilig sein. Was uns faszi-
niert, das ist immer die gesamte Persön-
lichkeit und der Lebenslauf. Wobei zu-
gegeben, auch negative Eigenschaften 
Faszination ausüben können. Ich muss 
gestehen, auch zum Langläufer Petter 
Northug gehalten zu haben, der schon 
vor einem Verkehrsunfall in alkoholi-
siertem Zustand ein Beispiel für un-
glaubliche Arroganz war.

Sie haben schon erwähnt, einem 
Freund einen Trainingsplan für einen 
Marathon unter drei Stunden ge-
schrieben zu haben. Sie haben sich 
also sozusagen auch als Trainer be-
währt. Trainer-Persönlichkeiten kom-
men in Ihrem Buch relativ wenige vor. 
Müssten die sportlichen Taktiker und 
„Fädenzieher im Hintergrund“ nicht 
gerade Sie als Politikwissenschafter 
auch besonders interessieren?
Im Laufsport habe ich da vielleicht ein 
bisschen Einblick. Doch meine Sportge-
schichten habe ich ja als Fan im Stadion 
und vor dem Fernseher erlebt. Nicht als 
Politikwissenschafter und nicht in Trai-
nerseminaren. Und Hand auf’s Herz: 
Schauen Sie bei einem Fußballspiel 
wirklich dauernd auf den Trainer und 
interessiert es Sie ehrlich, was er da an 
der Seitenlinie herumfuchtelt? Also ich 
sehe lieber Lionel Messi zu.

 BEIM LANGSTRECKENLAUF  
 FASZINIERT AUCH, WIE FAST  
 MATHEMATISCH DIE RENNEINTEILUNG  
 GEPLANT WIRD. 

F I T
Training – Gesundheit – Ernährung

Cooler Zug der Online-Fitnessplatt-
form Cyberobics: Mit Start der 
Coronakrise schaltete das Unter-
nehmen all seine Angebote zum 
angeleiteten Heim-Fitnesstraining 
frei. Reinschauen:
www.cyberobics.com

 #TRAINATHOME 
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Die Franchisekette, die für gesund-
heitsorientiertes Krafttraining steht, 
feiert ihr 20-jähriges Österreich- 
Jubiläum und will nun auch in klei-
neren Städten ab 40.000 Einwohner 
Studios eröffnen.
www.kieser-training.at 

 20 JAHRE KIESER TRAINING  
Ein neues Hotelportal listet Betriebe, 
die speziell auf Gäste mit Allergien und 
Unverträglichkeiten eingerichtet sind. 
Der Schwerpunkt liegt in Österreich 
und Deutschland. So ist die Suche nach 
einem allergiefreien Urlaubsort leichter.
www.allergiehotel.info

 ALLERGIEFREI AUF URLAUB 


